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Mit dem Trampolin zur Raumstation
Sanktionen gegen Russland brachten überraschende gegenseitige Abhängigkeiten bei Raumfahrtprojekten zutage.
Von Jacqueline Myrrhe

N ach Analyse der Sanktio-
nen gegenüber unserer
Raumfahrtindustrie, schla-
ge ich vor, dass die USA ih-

re Astronauten mit Hilfe eines Tram-
polins zur Internationalen Raumsta-
tion bringen«, polterte Russlands Vi-
zepremier Dmitri Rogosin über Twit-
ter. Rogosin, berüchtigt für markige
Sprüche, reagierte damit auf die An-
weisung des U.S. State Department an
die US-Raumfahrtorganisation NASA,
bilaterale Kooperationen mit der rus-
sischen Regierung wegen der Krim-
Ukraine-Krise zu stoppen. Davon aus-
genommen sein sollte lediglich die In-
ternationale Raumstation ISS.
Seit dem Ende des Space-Shuttle-

Programms bringen sowjetisch-russi-
sche Sojus-Raketen jegliche Beman-
nung zur ISS, dem Aushängeschild er-
folgreicher internationaler Koopera-
tion. Russland könnte diese Flüge
stoppen, würde damit aber wenig ge-
winnen. Das ISS-Projekt basierte von
Anfang an auf den komplementären
Beiträgen der Partner. Die Einbezie-
hung Russlands 1993 erfolgte sowohl
wegenderKostenreduzierungals auch
der Redundanz für den Crewtrans-
port. Die beiden größten Partner nah-
men dabei gegenseitige Abhängig-
keiten in Kauf: die USA lieferte alle
elektronischen und elektrischen Sys-
teme samt Solarzellen für die Strom-
versorgung und die Gyroskope zur La-
geregelung. Aus Russland kamen die
Treibstoffsysteme und die Komman-
dobrücke. Zudem heben die Trieb-
werke russischer Raumfahrzeuge die
Bahn der Station an.
Diese Arbeitsteilung, eine we-

sentliche Stärke des Programms, be-
wies ihre Berechtigung nach dem Ab-
sturz der Columbia-Raumfähre 2003
und der später daraus resultierenden
Einstellung der Space Shuttles, die

nicht in der ursprünglichen Projekt-
planung vorgesehen war. Seit 2011
fliegen alle ISS-Partner per Anhalter
mit Sojus.
Die inzwischen auf Export-Lizen-

zen für Dual-Use-Technologien er-
weiterten US-Sanktionen, insbeson-
dere für Satelliten, halten US-Firmen
derweil davon ab, mit russischen Ra-
keten zu starten. Doch der wichtigste
kommerzielle Austausch zwischen
beiden Industrien, der Export zweier
sowjetisch-russischer Raketenmoto-
ren, war davon bisher nicht betrof-
fen.

Zentrale Bauteile aus Russland
Die Atlas-V-Trägerrakete der United
Launch Alliance ULA, einem Zusam-
menschluss von Lockheed Martin und
Boeing, befördert den Großteil der Sa-
telliten für das US-Verteidigungsmi-
nisterium ins All. Und ausgerechnet
deren Haupttriebwerk kommt aus
Russland. Die RD-180-Triebwerke von
RD AMROSS, einer Kooperation zwi-
schen NPO Energomasch und United
Technologies Corporation, wurden
aus dem RD-170 der sowjetischen Ze-
nit-Trägerrakete abgeleitet und in die
USA exportiert. Es sollen 15 RD-180
in den USA auf Lager sein, genug für
die nächsten zwei Jahre.
Groteskes Ergebnis: Die USA be-

nötigen russische Technologie, um
Russland auszuspionieren. General
Stephen Cheney, Leiter des Ameri-
can Security Project, einem in Wa-
shington angesiedelten Think-Tank,
erklärte vergangene Woche gegen-
über der BBC: »Dass wir alle unsere
Aufklärungssatelliten mit dieser spe-
ziellen Rakete starten, ist ein Prob-
lem für die nationale Sicherheit. Aber
vielleicht noch ironischer ist, dass wir
die Russen mit buchstäblich Milliar-
den von Dollars für ihre Verteidi-

gungsindustrie versorgen … und wer
weiß, was die damit anstellen. Sie
könnten damit sogar Flugabwehrra-
keten kaufen und die Rebellen in der
Ukraine versorgen.«
Rogosin legte auf Twitter

nach: »Russland ist bereit, die USA
weiterhin mit RD-180-Triebwerken
zu versorgen, wenn diese nicht im In-
teresse des Pentagon verwendet wer-
den.« Gern würden die USA das rus-
sische Antriebssystem mit einer ei-
genen Entwicklung ersetzen. Aber das
kostet Zeit und viel Geld.

Volkseigentum willkommen
Genau diese Gründe bewogen das US-
Unternehmen Orbital Sciences, die
erste Stufe ihrer Antares-Rakete, die
Versorgungsgüter zur ISS bringt, mit
zwei modifizierten sowjetischen NK-
33 Triebwerken auszurüsten. Das NK-
33 wurde in den 1960er Jahren für
das nach zwei Fehlstarts eingestellte
bemannte Mondprogramm der Sow-
jetunion entwickelt. Die Restbestän-
de – ca. 60 Motoren – sollten eigent-
lich verschrottet werden. Doch
Konstrukteur Kusnezowmottete sie in
Samara ein. Das frühere Volkseigen-
tum wurde dann Ende der 90er Jah-
re für ungefähr 440 Millionen US-
Dollar in die USA verhökert. Orbital
ist sich bewusst, dass die NK-33-Vor-
räte endlich sind und hat Interesse an
den RD-180-Motoren angemeldet.
ULA besitzt ein Monopol am Import.
Orbital hat vor einem Jahr versucht,
dagegen zu klagen. Die Sache endete
in einem Vergleich, die Details sind
unbekannt.
Noch eine vom Steuerzahler fi-

nanzierte Entwicklung wird munter
von Orbital Sciences recycelt: Die
Druckkabine des Cygnus-Raumschif-
fes ist eine Ableitung des europäi-
schen Automatischen Transferfahr-

zeuges ATV, produziert von Thales
Alenia Space im italienischen Turin.
Ebenso wird die Europäische Welt-
raumorganisation ESA eine Weiter-
entwicklung der ATV-Triebwerkssek-
tion für das NASA-Mannschaftsmodul
»Orion« zuliefern.
Dafür hat die Europäische Raum-

fahrtagentur ESA am Kopplungssys-
tem für das ATV gespart. Statt einer
teuren Eigenentwicklung wurde auch
bei der ESA auf russisches Know-how
zurückgegriffen: ATV nutzt das sow-
jetische Kopplungssystem der Sojus-
und Progress-Kapseln.
Auch sowjetisch-russische Rake-

tentechnologie findet sich inzwi-
schen im Dienste der Westeuropäer.
Sojus-Raketen starten erfolgreich für
Arianespace von Europas Kosmo-
drom im südamerikanischen Kourou
(Französisch-Guayana). Bei jedem
Start wird ein durchweg russisches
Expertenteam zur Flugüberwachung
eingesetzt.
ESA-Generaldirektor Jean-Jacques

Dordain hat hinsichtlich der Signale
aus Washington klar Position bezo-
gen: »Nicht eine einzige Regierung
der 20 ESA-Mitgliedsstaaten, die na-
hezu alle auch der NATO angehören,
und kein einziges der 28 Mitglieder
der Europäischen Union haben bis-
her davon gesprochen, dass Europa
irgendeines seiner vielen Projekte mit
Russland auf dem Gebiet der Welt-
raumforschung und der Raumfahrt
einstellen solle.«
Anders in der kommerziellen Welt

der Satellitenbetreiber. Viele Tele-
kom-Satelliten werden vom kasachi-
schen Baikonur aus mit der preis-
günstigen russischen Proton-Rakete
gestartet. Proton wird vom Unter-
nehmen International Launch Ser-
vices, mit Sitz in den USA, angebo-
ten. Sicher auch wegen jüngster fata-

ler Fehlstarts, hauptsächlich aberwohl
wegen der Unsicherheit über den Um-
fang der US-Sanktionen, haben erste
Nutzer umgebucht.
Internationale Anbieter für Start-

dienstleistungen sind eher die Norm
als die Ausnahme.
»Sea Launch« z.B., ein Konsortium

von russischen, US-amerikanischen,
norwegischen und ukrainischen An-
teilseignern, vermarktet die ukrai-
nisch-russische Zenit-Rakete. »Land
Launch« ist eine ukrainisch-russische
Kooperation für Starts der Zenit-Ra-
kete von Baikonur. Auch diese beiden
Unternehmen könnten wegen des uk-
rainisch-russischen Konflikts Schwie-
rigkeiten beim Nachschub bekom-
men.
Eurokot, ein westeuropäisch-rus-

sischer Dienstleister, bietet konver-
tierte sowjetische SS-19-Interkonti-
nentalraketen günstig für kleine Nutz-
lasten an. Arianespace, ein europäi-
sches Konsortium aus 21 Anteilseig-
nern für die Vermarktung der euro-
päischen Ariane-Rakete, ist führend
bei kommerziellen Starts zum lukra-
tiven geostationären Orbit, allerdings
bei fast 100 Prozent Zuverlässigkeit
zum entsprechend hohen Preis.

Das China-Modell
Für manchen sind die US-Sanktionen
Wasser auf ihre Mühlen. Seit Jahren
ist der weltweite Markt für Start-
dienstleister aufgeteilt und Wachs-
tum, besonders im lukrativen Tele-
komsektor, unwahrscheinlich.
Zugespitzt hat sich die Lage für

Anbieter aus den USA. In den 80er
Jahren hat die europäische Ariane-
Rakete aufgrund einer gravierenden
Fehleinschätzung der Leistungsfä-
higkeit des Space Shuttles einen an-
sehnlichen Teil des US-Marktes er-
obert.

Als in den 90er Jahren China erste
Erfolge mit seinen preiswerten kom-
merziellen Raketen hatte, wurde dem
Land Spionage unterstellt. So konnte
China mit politischen Mitteln erfolg-
reich vom Markt ferngehalten wer-
den.
Vor 12 Jahren wurde in den USA

der private Start-Anbieter SpaceX ge-
gründet. Erst seit der Amtszeit von Ba-
rack Obama ist das Unternehmen mit
finanziellen Spritzen der NASA und
einem Vertrag für die Versorgung der
ISS auf Überlebensgröße gewachsen.
Nach Jahren enormer Expansion ver-
sucht SpaceX in den profitableren
Markt der miltärischen Satelliten zu
drängen, den derzeit ULA beherrscht.
Elon Musk, Chef von SpaceX, hat ULA
gerade verklagt, nachdem sie einen 11
Milliarden-Vertrag der Air Force ge-
wonnen hatte. Musk wirft der ULA
vor, durch die Verwendung von RD-
180 Motoren die US-Sanktionen zu
unterlaufen. Musk argumentierte so-
gar, dass Rogosin, der auf der US-
Sanktionsliste steht, persönlich pro-
fitiert, wenn RD-180 Motoren aus
Russland gekauft werden.
ULA hält Musk die verantwor-

tungslose Gefährdung internationa-
ler Beziehungenmit Russland vor. Die
Sanktionen könnten der ULA jedoch
auch sehr gelegen kommen. Zum ei-
nen könnten sie auf die extrem teure
Delta-Rakete umsatteln, aber besser
noch: Sollte Russland, so wie schon
China, vom Trägerraketenmarkt ver-
drängt werden, ist das Überleben der
US-Firmen bedeutend einfacher.
Doch Rogosin weiß das: »Grund-
sätzlich möchten die USA uns gern
vom Markt für Startservice haben.«
Ende Juni machte er klar, wo er Al-
ternativen sieht: »… wir sind bereit,
mit unseren chinesischen Freunden
Hand in Hand voranzuschreiten.«
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»Nicht eine einzige
Regierung der 20 ESA-
Mitgliedsstaaten, die
nahezu alle auch der
NATO angehören, und
kein einziges der 28
Mitglieder der Euro-
päischen Union
haben bisher davon
gesprochen, dass
Europa irgendeines
seiner vielen Projekte
mit Russland auf dem
Gebiet der Weltraum-
forschung und der
Raumfahrt einstellen
solle.«
ESA-Generaldirektor
Jean-Jacques Dordain


